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Sonnabend den 26. Juli.

Aufforderung
zum Declariren von Geld und Werth Sendungen.

Für die zur Poſt gegebenen Briefe mit Geld oder
Werthinhalt, deren Werth auf der Adreſſe nicht
angegeben iſt, wird im Falle ihres Verluſtes oder der
Beſchädigung ihres Jnhaltes den geſetzlichen Beſtimmungen
zufolge kein Schadenserſatz geleiſtet; hat dagegen die
Angabe des Werthes auf der Adreſſe ſtattgefunden, ſo er
ſetzt die Poſt Verwaltung den Schaden nach Maßgabe der
Declaration. Jm Jntereſſe der Abſender ſolcher Briefe liegt
es daher, den Werth des Jnhalts auf der Adreſſe der Briefe
anzugeben und wird für dieſe Werths Declaration nur eine
im Verhältniß geringe, dem gewöhnlichen Portoſatze hin
zutretende Gebühr Seitens der Poſt erhoben.

Dieſe Gebühr beträgt bei Sendungen bis 50 Thlr.
an Werth, ſofern dieſelben den Preußiſchen Poſtbezirk nicht
überſchreiten,

für Entfernungen bis 10 Meilen Sgr.,
für Entfernungen über 10 bis 50 Meilen 1 Sgr.,
für größere Entfernungen 2 Sgr.

Da ſolche Briefe indeß noch häufig ohne Werthsangabe
zur Poſt geliefert werden ſo wird das Publikum auf die
vorſtehenden Beſtimmungen hiermit wiederholt aufmerkſam
gemacht.

Halle, den 20. Juni 1862.
Der Ober-Poſt Director Strahl.

Bekanntmachung.
Der durch eine Warnungstafel geſchloſſene Weg über

die dem Rittergute Tragarth gehörige Luppenbrücke wird
für alle diejenigen, welche denſelben nicht zur Bewirthſchaf
tung ihrer jenſeits der Luppe in Tragarther Flur bele-
genen Grundſtücke benutzen, auf Grund des S. 41 der
Feldpolizei Ordnung bei einer Geldbuße bis zu drei Tha-
lern oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe hierdurch noch
beſonders verboten.

Merſeburg den 10. Juli 1862.
Die DominialPol e jeiverwaltung Tragarth.

inzer.
Bekanntmachung.

Das Aehrenleſen und Kartoffelſtoppeln auf den Ritter-
gutsfeldern von Löpitz wird hierdurch bei Vermeidung der
in den 88. 41 und 42 der durch das Geſetz vom 13. April
1856 abgeänderten Feldpolizei-Ordnung angedrohten Stra
fen noch beſonders verboten.

Merſeburg, den 23. Juli 1862.
Die Dominial- PolizeiVerwaltung Löpitz.

Thieme.
V. C.

Bekanntmachung.
(Verkauf des fiscaliſchen Braunkohlenbergwerks bei Mertendorf reſp.

Verpachtung der dazu gehörigen Ländereien betreffend.)
Höherer Anordnung zufolge ſoll das im Naumburger

Kreiſe belegene fiscaliſche Braunkohlenbergwerk bei Mer-
tendorf, beſtehend aus einer Fläche von gegen 70 Morgen
Ackerland, worunter ein Kohlenlager von etwa 3 Millionen
Tonnen anſteht, einem Zechenhauſe mit Hofraum und Gar
ten, Materialienſchuppen und Stallgebäude, einem in Neue
rung ſtehenden Stolln mit dergl. Lichtlöchern und einem
kleinen Steinbruchsgrundſtücke, nochmals öffentlich ausge
boten werden wozu wir Termin auf

Mittwoch den 20. Auguſt d. J., Vorm. 8 Uhr,
im Gaſthofe zu Mertendorf

angeſetzt haben, in welchem zunächſt das Bergwerk im
Ganzen und demnächſt der Grund und Boden ohne die
anſtehende Kohle in Parzellen zum Verkauf geſtellt wird.
Werden hierbei keine ausreichenden Gebote abgegeben ſo
wird ſofort zur meiſtbietenden parzellenweiſen Verpachtung
der Ackerſtücke auf 12 Jahre geſchritten. Die Veräußerungs-
bedingungen können bereits vor dem Termine im Orts-
richteramte zu Mertendorf, bei dem Oberberg- Geſchworenen
Franke zu Weißenfels und in unſerer Regiſtratur eingeſehen,
auch gegen Copialien abſchriftlich von uns bezogen werden.

Halle, den 21. Juli 1862.

Zu verkaufen durch Bureau Ceres in Halle a/S.
Ein Rittergut Pr. Sachſen mit 9000 Morgen Areal

für 350,000 Thlr. mit 100,000 Thlr. Anzahlung.
Ein dergl. mit 860 Morgen Areal und ſehr lucra-

tiven Nebenbranchen, für 100,000 Thlr. mit 40,000 Thlr.
Anzahlung.

Ein dergl. mit 260 Morgen für 16000 Thlr. und
8000 Thlr. Anzahlung.

Ein Landgut mit 400 Morgen für 18000 Thlr. und
6000 Thlr. Anzahlung.

Eine Schmiede mit ca. 3 Morgen, nahe an der Eiſen
bahn von Halle nach Leipzig mit vieler Nahrung für 3500
Thlr. mit 15 1800 Thlr. Anzahlung.

Ein Backhaus mit Wohnhaus Stallung, großem Hof
mit Einfahrt, t Mrg. gr. Garten, 1. St. von Halle für
1800 Thlr. mit 1200 Thlr. Anzahlnng.

Rittergüter, große und kleine Landgüter werden zu
kaufen geſucht.

Die vor dem Hälterthore gelegene Scheune Nr. 930
r ſofort billig zu verpachten. Auskunft wird ertheilt Dom

r, 234.
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Außerdem Freitag, Sonnabend und

gutes übercompletes Geſpannpferd ſind zu ver-
kaufen auf dem Rittergute zu Oberfrankleben.

Zwei tragende Schweine ſtehen billig zu
verkaufen bei A. Mauff in Dürrenberg.

Auetion.
Montag den 4. Auguſt c., von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen auf dem Franke'ſchen Rittergute zu Geißel-
röhlitz wegen Wirthſchaftsaufgabe einige 20 Stück Rind-
vieh, theils neumilchende, theils tragende Kühe, ſowie 6
Stück junge tragende Zuchtſauen, 1 Hauer, 4 Ackerwagen,
2 Kutſchwagen, Pflüge, Eggen, Walzen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörige Gegenſtände, öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

n

Eine halbe Scheune in den Leunaſchen Scheunen iſt

zu verpachten. Zu erfragen bei Auguſt Kecke.
Eine meublirte Stube nebſt Schlafkammer iſt Burg-

ſtraße 216 1 Treppe hoch zu vermiethen.

Jn meinem Hauſe vis à vis der Mylius'ſchen Ger
berei iſt ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, Küche,
Waſchhaus, Hof- und Bodenraum und einem Gartenbeet,
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Preis 40 Thlr.

Friedrich Schultze jun.,
Roßmarkt 366.

Zwei ausmeublirte Stuben ſind zu vermiethen Roß-
markt Nr. 373/74.

Von der Sächſ. Thür. Actien Geſellſchaft für Braun
kohlen Verwerthung iſt mir der Debit ihrer Preßkohlenſteine
für Merſeburg übertragen. Jn ganzen Wagenladungen
kann ich das Tauſend ſolcher Steine jetzt zum Sommer-
preiſe frei ins Haus à 2 Thlr. verkaufen. Jn einzelnen
Hunderten erlaſſe ich ſie für à 77 Sgr. Späterhin muß
eine Preiserhöhung eintreten.

Merſeburg den 24. Juli 1862.
Friedrich Steinbrück, Sand Nr. 617.
Geeichte Vrücken- Waagen in allen

Größen nebſt Gewichten empfiehlt
C. F. Liebich am Markt.

Augenkranken
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene
welt berühmte wirklich àächtoe

Dr. Whites Augenwasser von Tr. Ehrhardt
wird à Placon 10 Sgr. bereitwilligſt beſorgt durch

Guſtav Lots in Merſeburg.
Tausende von Lob erhebenden Briefen und

Attesten aus allen Gegenden der Welt sprechen
über den ausserordentlich glücklichen Erfolg.

Pitaline.
Beſtes Mittel zur Stärkung und Erhaltung des Haupt-

Haares empfiehlt in Flacons à 15 Sgr., 1 Thlr. und 2 Thlr.
C. Francke am Markt.

Ciürcus Gymnasticus in Herseburg
Sonntag den 27. Juli 1862
große Kunſt- Vorſtellung.

Der Schnelllauf auf dem Thurmſeile.
Auf dem ſog. Thurmſeile wird R. Jänicke in der Zeit von 2 Minuten hinauf

e und herunter gehen.S hKäaſſenöffnung 3 Uhr, Anfang 4 Uhr. Der Schauplatz iſt auf dem Kinderplatze.
Montag Vorſtellung, Anfang 7 Uhr.

Eine ſchöne hochtragende Kuh, ſowie ein
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Sicherer Nebenverdienſt für

Jedermann.
Unſer Chef, Profeſſor Charlier, betreibt ſeit Jahren

während ſeiner Mußeſtunden einen Jnduſtriezweig, der eben
ſo lohnend als unterhaltend iſt und, im größeren Umfange
betrieben ſogar Wohlſtand bringt. Wir ſind in der Lage,
die ausführliche Anweiſung zu dieſer, von der königl.
preuß. Regierung protegirten, neben jedem andern Be-
rufe, in Städten, wie in Dörfern bequem und leicht zu
betreibenden Nebenbeſchäftigung, aus welcher ein jährl. Ver
dienſt von 2 bis 300 Thlr. ſpielend zu erzielen iſt, gegen
Einſendung oder Einzahlung von 1 Thaler für Jnſer-
tions- und Schreibkoſten, mitzutheilen.

Unter unbedingter Garantie für die Wahrheit dieſer
Annonce bemerken wir, daß Betriebscapital nicht, ſondern
nur 10 bis 15 Thlr. für Einrichtungsſtücke, die jeder Holz
arbeiter machen kann erforderlich.

s S Der Jnſtruction iſt eine Caleulation bei
efügt.

Wir verpflichten uns das Product zu dem
der Caleulation zu Grunde gelegten Preiſe zu über
nehmen.

Das Charlier'ſche Verlagsbureau
in Bockenheim b. Frankfurt a. M.

e (3 Fl. 2 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. derApfelwein, Anker v. u in Thlr., excl.
ganz vorzüglich, à Flaſche 3 Sgr.,Borsdorfer, 10 Fl. 1 Thlr., Ank. 4 Thlr., exel.

Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz Nr. 7.

Sonntag den 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr,

Concertwozu freundlichſt einladet

Keuſchberg. A. Deckert.
r

Sonntag den 27. Juli großes Militair-Concert. An
fang Nachmittag 3 Uhr. Entrée: Herren 2 Sgr.,
Damen die Hälfte. Zur Aufführung kommt unter andern

Ouverture z. O. „Die luſtigen Weiber von Windſor“
von Nicolai, Finale des 1. Acts a. Don Juan von Mo
zart, muſikaliſche Erinnerungen der denkwürdigen Kriegs
jahre 1813 15 von Wieprecht (mit GeſangEinlagen.)

Scheider, Stabstrompeter.
Ein Mädchen, welches in der Küche nicht unerfahren

iſt, wird zum 1. October geſucht von der Regierungsräthin
Priwe, Unteraltenburg beim Tiſchlermeiſter Jorke.

Ein mit guten Atteſten verſehenes Dienſtmädchen wird
zu kommendem Monat geſucht.

Auch iſt ein kleines Stübchen zu vermiethen wo iſt
zu erfahren beim Makler Rolle, Rittergaſſe 156 eine
Treppe hoch.

Ein Wachtelhund, ſchwarz mit drei weißen Pfoten, iſt
zugelaufen und kann gegen Vergütung der Jnſertionsge
bühren und Futterkoſten in Empfang genommen werden
beim Schneidermſtr. Kaufmann in Lennewitz.
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Altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei und Eiſen
kauft fortwährend zum höchſten Preiſe

C. Köppe jun.
Bekanntmachung.

Den Eingeſeſſenen der Ritterguts und Domkapituls
Dörfer des Merſeburger Kreiſes thue ich hiermit zu wiſſen,
daß ich jedes Stück crepirtes und untauglich gewordenes
Vieh dem Werthe nach noch bezahle.

A. Franke, Scharfrichtereibeſitzer.

Am 6. Sonntage nach Trinitatis (27. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Buſch. Herr Paſtor Heineken.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
m Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl Herr Paſtor

eineken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Fortſetzung.)

Zweiter Fall.
Der Müllergeſell Karl Gotthelf Röhming von Droy-

ßig, 22 Jahr alt, bereits 3 mal wegen Diebſtahls beſtraft,
war wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle angeklagt.

Dem Mühlenbeſitzer Kuhn in Liſſen waren in der Nacht
vom 10. zum 11. März d. J. aus ſeinem Wohnhauſe
mittelſt Einſteigens und Einbruchs eine ſilberne Cylinder-
uhr nebſt Kette, ein halbes Dutzend Eßlöffel und 15 Thlr.
21 Sgr. Geld entwendet worden.

Die bei dem Diebſtahle gezeigte genaue Localkenntniß
lenkte den Verdacht ſofort auf den Müllergeſellen Röhming
aus Droyßig, der früher bei dem Kuhn im Dienſte geſtan-
den hatte. Bei einer bei dem Röhming vorgenommenen
Hausſuchung fand ſich das mit geſtohlene halbe Dutzend
Eßlöffel vor und derſelbe geſtand zu, daß ſolche von dem
Mühlenbeſitzer Kuhn herrührten. Seinen Angaben nach
hatte ein Dienſtknecht Carl Juſt aus der Gegend von Ei-
ſenberg, den er am 10. März auf dem Wege zum Oſter-
felder Taubenmarkte kennen gelernt haben wollte, den Dieb-
ſtahl verübt und er, Röhming, wollte während dem vordem Hauſe Wache geſtanden, Wnſt aber in keiner weiteren

Weiſe bei dem Diebſtahle ſich betheiligt haben er wollte
von dem geſtohlenen Gute nur die Eßlöffel und 1 Thlr.
Geld erhalten haben. Ein Karl Juſt war nun allen Be-
mühungen ungeachtet nicht zu ermitteln geweſen und es
mußte angenommen werden, daß Röhming dieſe Angabe
gemacht hatte, um den größeren Theil der Schuld von ſich
abzuwälzen. Es wurde namentlich am Morgen nach dem
Diebſtahle nur eine Fußſpur entdeckt, die mit den Stie
feln des Röhming übereinſtimmte. Außerdem wurde er-
mittelt, daß Röhming im Beſitz von bei Weitem mehr Geld
als einem Thaler geweſen war.

Die Geſchworenen nahmen daher an, daß Röhming
lediglich den Diebſtahl verübt habe. Die Frage, ob dem
Angeklagten mildernde Umſtände zur Seite ſtehen, wurde
mit 7 gegen 5 Stimmen verneint. Der Gerichtshof, der
demzufolge mit in Berathung trat, entſchied ſich für die
Anſicht der Majorität.

Der Angeklagte wurde mit 5 Jahren Zuchthaus und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf ebenſolange beſtraft.

Montag den 14. Juli.
Vorſitzender: AGRath Liebaldt; Beiſitzer: Kreisrichter Müller

und Reißig, GAſſ. Kaßner und v. Wulffen. Staats-
anwalt v. Lauhn. Gerichtsſchreiber: KGSeer. Engel-
berg.Geſhworene: Rentier Schild, Kaufmann Spangenberg,

Kaufmann Meyer, Rittergutsbeſ. Küchler, Buchdruckerei
beſ. Kell, Apotheker Guichard, Gaſtwirth Koch, Wein
händler Bürger, Kupferſchmiedemſtr. Wagner, Bäckermſtr.
Zſchiegner, Kaufmann Habermeyer, Oberförſter von
Münchhauſen.

Erſter Fall.
Die unverehel. Marie Charlotte Koch aus Roßleben

e 19 Jahr alt, bereits wegen Diebſtahls und wegen Fäl-
ſchung eines Dienſtzeugniſſes beſtraft ſtand wegen ſchwe

ren Diebſtahls im Rückfalle und wegen Unterſchlagung
unter Anklage.

1) Am 16. April d. J. Abends in der Zeit von 7
bis 10 Uhr waren den Dienſtmädchen Wilhelmine Kummer
und Thereſe Schwerdt auf der Oberförſterei in Ziegelroda
aus ihrer Kammer in dem Stallgebäude mittelſt Einſteigens
durch ein Fenſter verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet
worden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich bald auf
die unverehel. Koch, welche kurze Zeit auf der Oberförſterei
gedient hatte und ſpäter öfter in Ziegelroda geſehen wor
den war. Am 17. April wurde ſie vom Gensd'arm Käſt
ner zwiſchen Wendelſtein und Ziegelroda hinter einer Klafter
Holz verſteckt betroffen und verhaftet; bis auf 2 Schürzen
und 1 Paar Schuhe war ſie im Beſitz ſämmtlicher geſtoh
lenen Sachen. Sie geſtand deshalb den Diebſtahl zu.

2) Am 1. April e. war die Koch bei dem Förſter
Schlegel in Altenroda als Viehmagd in Dienſt getreten.
Einige Tage darauf begab ſie ſich nach Roßleben, um ihre
Sachen zu holen nachdem ſie ſich zu dieſem Behufe von
der Wirthſchafterin Anna Unſinn einen Korb und von der
Viehmagd Knoth ein Paar Pantoffeln und eine Schürze
geliehen hatte. Sie kehrte jedoch mit den Sachen nicht
wieder zurück; bei ihrer Verhaftung am 17. April wurde
ſie im Beſitz derſelben betroffen. Sie geſtand zu, die Ab
ſicht gehabt zu haben, die Sachen für ſich zu behalten.

Während die Angeklagte heute ihr Geſtändniß in Be
zug auf den Diebſtahl wiederholte, widerrief ſie ſolches in
Bezug auf die Unterſchlagung und behauptete, daß ſie die

Abſicht gehabt habe, die geliehenen Sachen wieder zurück
zugeben. Die Geſchworenen ſchenkten ihrer Verſicherung
Glauben und ſprachen ſie von der Unterſchlagung frei.
Jn Bezug auf den Diebſtahl nahmen ſie mildernde Um
ſtände an. Die Angeklagte wurde mit 6 Monaten Ge-
fängniß, Stellung unter Polizei-Aufſicht und Unterſagung
d a Song der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr

eſtraft.

Zweiter Fall.
Der Steinhauergeſell Geyer aus Raßberg 24 Jahr

alt, bereits wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß
beſtraft, war wegen Urkundenfälſchung angeklagt.

Am 1. oder 2. Januar d. J. kam der Steinhauer-
geſell Geyer aus Raßberg zu dem Kleiderhändler Nerger
in Zeitz und bat ihn um einen Rock, indem er ihm einen
Zettel folgenden Jnhalts übergab

Lieber Meiſter Nerger. Haben Sie die Güte und
geben meinem Geſellen einen Winterrock; künftigen Sonn
tag werde ich ſeine Schuld bezahlen.

Julius Kutzſchbauch, Steinhauermeiſter.
Nerger gab demzufolge dem Geyer einen Rock zum

Preiſe von 4 bis 5 Thlr. Da ſpäter keine Zahlung er
folgte, erkundigte ſich Nerger bei dem Kutzſchbauch, welche
Bewandtniß es mit dem Rocke habe und erfuhr nun, daß
er, Kutzſchbauch, den Zettel weder geſchrieben noch ſonſt
dem Geyer erlaubt habe, auf ſeine Rechnung einen Rock
zu entnehmen. Zur Verantwortung gezogen gab Geyer
an, daß er den Zettel zwar ſelbſt, aber auf Veranlaſſung
des Kutzſchbauch, bei dem er bis zum 19. October v. J.
in Arbeit geſtanden und von dem er noch 4 Thlr. 6 Sgr.
Lohn zu fordern gehabt, geſchrieben habe.

Dieſe Angaben wiederholte der Angeklagte auch heute
vor dem Schwurgericht im Allgemeinen, verwickelte ſich
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aber in Betreff des angeblichen Lohnrückſtandes in mehrere
Widerſprüche.

Der Zeuge Kutzſchbauch verſicherte, daß die Angaben
des Geyer auf Unwahrheit beruhten und daß er ſeit An
fang October v. J. niemals wieder mit Geyer zuſammen-
getroffen und ihm auch keinen rückſtändigen Lohn mehr
ſchuldig geblieben ſei.

Nach verhandelter Sache erklärten die Geſchworenen
den Angeklagten für ſchuldig, jedoch unter Annahme mil-
dernder Umſtände.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsan-
walts gemäß mit 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geld
buße eyent. noch 7 Tage Gefängniß, und Unterſagung
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr be-
ſtraft.

Dritter Fall.
Der Bäckermeiſter Johann Friedrich Hiecke von Stö-

ßen 62 Jahr alt, bereits 2 mal wegen Diebſtahls be-
ſtraft war wegen Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle angeklagt.

Als der Mühlenbeſitzer Franke zu Gröbitz in der Nacht
vom 23. zum 24. Mai d. J. erſt gegen 21 Uhr von aus-
wärts nach Hauſe zurückkehrte, bemerkte er in einer unbe-
wohnten Oberſtube in ſeinem Seitengebäude Licht und eine
Leiter an das eine Fenſter angelehnt. Er rief ſofort einige
Nachbarsleute zuſammen begab ſich mit ihnen nach der
gedachten Stube und fand daſelbſt unter einer Bettſtelle ver-
ſteckt den ihm bekannten Bäckermeiſter Hiecke. Derſelbe war
im Beſitz eines Säckchens, eines Meiſels und eines Boh-
rers. Mit dem letzteren waren wie der Augenſchein ergab,
etwa 12 Löcher rings um das Schloß der Aufſchlagethür
des in der Stube ſtehenden Schreibſecretairs gebohrt; die
Fenſterſcheibe des einen Flügels fand ſich mittelſt eines Leim-
pflaſters eingedrückt. Hiecke mußte zugeſtehen, in diebiſcher
Abſicht eingeſtiegen zu ſein reſp. die Beſchädigungen vor-
genommen zu haben. Es handelte ſich heute nur um die
Frage über etwaiges Vorhandenſein mildernder Umſtände.
Dieſe Frage wurde von den Geſchworenen bejaht und der
Angeklagte wurde mit 3 Jahren Zuchthaus und Stellung
unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahre belegt.

(Fortſetzung folgt.)

Kleiderordnungen.
an hat bekanntlich bis zur Mitte des vorigen Jahr-

hunderts vielfach ſich bemüht, den Kleiderluxus durch die
Geſetzgebung zu beſchränken: die letzte Kleiderordnung wurde
in Sachſen unter dem 21. Februar 1750 publicirt. So
wohlgemeint auch dieſe Verſuche ſein mochten, ſo vergeblich
waren ſie und die Vollziehung der geſetzlichen Vorſchriften,
wenn dazu in einzelnen Fällen geſchritten ward, führte
zu ganz wunderlichen Erörterungen. Unter mehreren uns
vorgekommenen Fällen wollen wir zunächſt eines aus dem
J. 1743 gedenken der uns zugleich über die Toiletten, die
damals üblich waren belehrt. Ein Bericht der Gerichte

zu Hirſchſtein vom 4. Dec. 1743 zeigt der Landesregierung
an, „es habe der Kirchenpatron und Gerichtsherr zu Staucha,
Julius Alexander von Hartitzſch, höchſt beſchwehrend vor-
geſtellt, wasmaaßen ſeit einiger Zeit die übermäßige Klei-
derpracht der Bauern dergeſtalt überhand genommen, daß
faſt kein Stand mehr vor dem andern an äußerlicher Tracht
zu unterſcheiden wäre, ihm aber Jnhalts der Polizeiordnung
d. a. 1661 obläge, auf deſſen Abſtellung ſoviel möglich
bedacht zu ſein und denn erwähnten Prachts u. a. Johann
Jacob Henßel, Schenkwirth und Joh. Panitz, Bauer zu
Dennſchütz ſich theilhaftig gemacht, als welche ihre erwach-
ſenen Töchter nach abgelegter Bauerntracht auf unanſtän-
dige Art gekleidet, geſtalt des erſtern Henßel Tochter 1)
eine koſtbare Mütze von Zobelngebräme und einen Ueber

zug von drap d'or, 2) aus einem langen Pelz mit einer
Schleppe, ingleichen ein Corſet und langen Rock von ſchie
lichtem Tafft, davon, jenes auf der Bruſt und in den Er
meln mit ſilbernen Treſſen bebrämt, ingleichen 3) ein blau
Corſet von gros de Tours, 4) ferner ein ſchielicht taffet
nes Corſet, 5) mit halbſeidenen Röcken, 6) über einen
großen Fiſchbeinrock mit Sprungreifen und Bügeln, 7) be-
nebſt Schleppen von ſeidenem Etoff, Damaſt Brocard und
Taffet mit gold und ſilbernen Treſſen beſetzt, auch 8) koſt-
bare Halstücher trage,

Panitzens Tochter aber, 1) bei Gevatterſchaften ſich
den Kopf moutoniren, 2) mit koſtbaren Spitzen aufſetzen
laſſe, ſonſt aber 3) zur Communion mit einem Nachtzeuge
und langem ſchwarzen Kleide von drap des dames fomme,
welches dieſelbe noch dazu ſchleppe, außerdem auch 4) die-
ſelbe in einem Pelzcorſet von fehgrauem Werke mit Ueber-
zug von Tafft oder gros de Tours, auch auf der Bruſt
und Ermeln mit ſilbernen Spitzen ſtark beſetzet, ingleichen
5) in einem erbsfarbenen piquirt Tafft Corſet, ferner 6)
in einem dergleichen von carmoiſinrothem Tafft, wie auch
7) in einem dergleichen von blau gros de Tours ſowohl
über dieſes 8) in großen Fiſchbein-Röcken, auch 9) in lan-
gen halbſeidenen und papelinen Röcken, auf dem Kopfe
und Halſe aber mit koſtbaren ſeidenen, ingleichen mit gold-
nen und ſilbernen Treſſen beſetzten Schleppe tragend, gehe.“

Man ſieht wohl Herr von Hartitzſch hatte ſich die
Mädchen genau betrachtet und ein förmliches Jnventar ihrer
Kleidungsſtücke aufgenommen, bei dem wir unwillkührlich
auf die Vermuthung kommen, daß er von weiblichen Glie-
dern ſeiner Familie möchte unterſtützt worden ſein. Er
trug darauf an, daß der Denunciaten Kinder angehalten
werden ſollten, in keiner andern als ihrem Stande gemäßen
Tracht hinführo in der Kirche zu erſcheinen, „damit an den
ſelben nicht widrigen Falls das forum deprehensionis
ſtatuirt werden möchte worin wohl die verblümte Dro-
hung liegen ſollte, er werde ihnen „widrigen Falls“ die
ſchöuen Sachen ausziehen laſſen.

Der Gerichtshalter zu Hirſchſtein gerieht durch den An
trag in bedeutende Verlegenheit: er ſelbſt verſtand ſich ſehr
wenig auf die Damentoiletten, eine Kleiderakademie, bei
der er ſich Raths hätte erholen können, gab es damals
noch nicht, es war offenbar eine fatale Geſchichte auf
der einen Seite der Herr von Hartitzſch mit gezückter Klei-
derordnung drohend, auf der andern die reichen Bauern,
mit denen es der Gerichtshalter auch nicht verderben mochte!
Er beſchloß zunächſt den Thatbeſtand conſtatiren zu laſſen,
und ließ die Kleiderpracht durch die Dorfgerichtsperſonen,
unter denen ſich glücklicher Weiſe auch ein Mann befand,
der nebenbei Flickſchneiderei betrieb, in Augenſchein nehmen.
Die Dorfgerichte betrachteten ſich ein Stück nach dem an
dern der Flickſchneider prüfte die ſchönen Stoffe, aber der
Gerichtshalter kam dadurch um keinen Schritt weiter. Die
Denunciaten bezogen ſich, als ihnen der Antrag des Hern.
v. Hartitzſch eröffnet ward, darauf, „daß ihre Töchter zur
Anſchaffung bürgerlicher Kleider ſonderliche Neigung gehegt,
auch Ausſicht für ſie zur Heirath in die Stadt vorhanden
ſei, endlich die fraglichen Kleider gar nicht koſtbar, ſondern
billiger ſeien als die altväterlichen Habite und Schleier
und Haube.“

(Fortſetzung folgt.)

Palindrom.
Vorwärts bin ein Flüßchen ich,
Klein und wenig nur bekannt
Willſt Du Leſer finden mich,
Such in eines Kaiſers Land
Rückwärts: Nimm nur nicht zu viel,
Denn ich bin ein ſtarker Trank,
Treibſt ſonſt oft verkehrtes Spiel,

Ernteſt ſelten davon Dank.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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